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Klar habe sie sich dafür einge-
setzt, dass ihr Sohn nach dem
Kindergarten mit seinen wich-
tigsten «Gspänli» in dieselbe
Schulklasse komme. «Immerhin
geht es um die nächsten sechs
Jahre in seinem Leben», sagt im
Gesprächmit dieser Zeitung eine
Mutter, die auch an einer Primar-
schule in Basel unterrichtet. Sie
habe schon mitbekommen, wie
Kinder darunter leiden würden,
wenn sie sich in ihrer Klasse
nicht «am rechten Ort» fühlten.
Dass gewisse Konstellationen
in einer Klasse ungünstig für
einzelne Kinder sein können, ist
unter Pädagoginnen und Päda-
gogen unbestritten.

An der Isaak-Iselin-Primar-
schule beim Kannenfeldpark
werden die Klassen deshalb nach
drei Schuljahren neu zusam-
mengestellt. «Wir verzeichnen
seither deutlich weniger Fälle
von Mobbing an unserer Schu-
le», sagt Schulleiterin Anouk

König. Zudem erhielten Kinder
damit die Chance, aus festgefah-
renen Rollen auszubrechen –
Rollen wie jene des «Alphatier-
chens» oder des Aussenseiters,
die in derRegel auch jenseits des
Unterrichts in den Kitas oder der
Tagesstruktur fortgeführt bezie-
hungsweise beibehaltenwürden.

Eltern nicht aktiv einbezogen
Die Neuzuteilung nach der drit-
ten Klasse, das betont König,
wird am Iselin-Schulhaus nicht
mit demWürfel entschieden. «Es
ist vielmehr ein Prozess von
mehreren Monaten: Wir spre-
chen mit den Kindern, holen
die Empfehlungen der Klassen-
und Fachlehrpersonen sowie der
Heilpädagoginnen ein und kon-
taktieren auch das Personal der
Schulsozialarbeit sowie der Ta-
gesstruktur.»

AufgrundderErfahrungen aus
drei Jahren könnten so Klassen
zusammengestellt werden, die

denBedürfnissen jedes einzelnen
Kindes besser gerechtwürden, so
Anouk König. Eltern – das ist ein
Unterschied zur Einschulung
nach demKindergarten –werden
bei diesem Prozess nicht aktiv
einbezogen. «Sie haben aber das
Recht, an den persönlichen Lern-
berichtsgesprächen die Klassen-
zuteilung anzusprechen.»

Bisher habe man mit der Neu
zuteilung durchwegs gute Er
fahrungen sammeln können.
«Sowohl Eltern als auch das
Lehrpersonal stehen hinter die-
semModell», so die Schulleiterin.
Rund ein Drittel aller Primar-
schulen in Basel hat das Modell
mittlerweile übernommen–Ten-
denz steigend, wie Gaudenz
Wacker vom Erziehungsdepar-
tement Basel-Stadt sagt. Seit
drei Jahren könnten die Schulen
selbst das Modell wählen, das
für sie am besten sei. Denn:
«BeideVarianten habenVor- und
Nachteile, nicht für jede Schule
funktioniert jedes Modell gleich
gut», soWacker.

Klassenwechsel birgt Risiken
Die Vorteile, die eine Neuzutei-
lung nach der dritten Klasse bie-
te, seien offensichtlich, gibt auch
Marcel Brunner, Schulleiter der
Primarschule Insel im Klybeck-
Quartier, zu. Dennoch halteman

im Insel-Schulhaus an den Klas-
senzuteilungen der Einschulung
fest. «ImKlybeck-Quartier gehen
viele Kinder zur Schule, deren fa-
miliäre Verhältnisse nicht gera-
de stabil sind. Ihnen tut es gut,
wenigstens an der Schule Kon
tinuität und stabile Strukturen
zu erleben», sagt Brunner. Man
stecke viel Arbeit in den Aufbau
eines guten und sicheren Klimas
innerhalb des Klassenverbunds.
«DenErfolg dieserArbeitwürden
wir möglicherweise gefährden,
wenn wir diese Gebilde wieder
auflösen würden.»

Basil Eckert, Co-Leiter des
Schulpsychologischen Dienstes
in Basel-Stadt, kann Brunners
Einwand gut nachvollziehen. Er
sagt: «Wir beobachten zwar, dass
eine Änderung der Klassenkon-
stellationen dabei helfen kann,
Ausgrenzungen oder unguten
Gruppendynamiken entgegenzu
wirken.» Komme hinzu, dass
Kinder gerade imAlter zwischen

7 und 12 ihre sozialen Fertigkei-
ten entwickelten und sie durch
solche Herausforderungen lern-
ten,wieman sich in einer neuen
Gruppe zurechtfinde, wie man
Freundschaften aufbaue und
pflege. «Gelingt ihnen dies, ge-
winnen sie an Selbstvertrauen
und Autonomie.»

Aber manche Kinder könne
der Klassenwechsel auch über-
fordern – beispielsweise wenn
sieMühe hätten, Freundschaften
zu schliessen, oder Angst davor,
im neuen Gefügemit ihrer schu-
lischen Leistung abzufallen.
«Schülerinnen und Schüler mit
sozialen Ängsten haben ein ver-
stärktes Bedürfnis nach Sicher-
heit und Stabilität. Ein Wechsel
ist für sie immer auch mit Ri
siken verbunden», sagt Eckert.
«Denn für erfolgreiches Lernen
sind Sicherheit und stabile Be-
ziehungen entscheidend.»

Sebastian Schanzer

Immermehr Basler Schulen stellen Primarklassen nach drei Jahren neu zusammen
Gegen «ungute Gruppendynamik» Durch Klassenwechsel können Kinder ihre sozialen Fertigkeiten entwickeln, sagt ein Schulpsychologe.

Alexander Müller und
Julia Konstantinidis

In zwei Wochen geht die Premi-
ere des diesjährigen Basel Tattoo
über die Bühne. Bereits im April
gaben die Veranstalter an einer
Medienkonferenz ihr Programm
bekannt, und erst vor wenigen
TagenwurdenweitereHighlights
verkündet. Ein Auftritt, der be-
stimmt für Furore sorgt, wurde
bisher jedoch nicht kommuni-
ziert:An derPremierevom 14. Juli
sollen die sechs Tiger-Kampfjets
derPatrouille Suisse überdie Ka-
serne donnern. Eigentlich.

Denn erst vor zwei Wochen
kam es zu einem Zwischenfall
über der Zuger Gemeinde Baar:
Bei einemFormationsflug kamen
sich zwei Jets der Patrouille
Suisse zu nahe: Dabei brach
die Nase eines der Flugzeuge ab.
Das Trümmerteil stürzte auf ein
Betriebsgelände des Rohstoff-
konzerns Glencore.Wegen eines
geborstenen Fensters gab es am
Boden eine verletzte Person. Die
beteiligten Piloten der Flieger-
staffel blieben dabei unverletzt,
sie konntenmit ihren Kampfjets
sicher auf dem Militärflugplatz
Emmen landen.

CEO- und Tattoo-Produzent
Erik Julliard bestätigt, dass be-
reits seit Anfang Jahr grundsätz-
lich klar ist, dass die Kunstflug-
staffel der Schweizer Luftwaffe
in Basel zu sehen sein wird.We-
gen des Zwischenfalls ist das nun
aber unsicher. «Nach der Kollisi-
onvom 15. Juni bin ich davon aus-
gegangen, dass der Flugbetrieb
eingestellt wird», sagt Julliard.

Keine Ankündigung
Ab heute nimmt die Patrouille
Suisse ihren Flugbetrieb wieder
auf. In grosserHöhewerden vier
der sechs Maschinen Trainings-
flüge absolvieren.Die beiden am
Zwischenfall beteiligten Flug-
zeuge bleiben vorläufig noch
am Boden. Laut einer Armee-
sprecherinwerde nach demTrai-
ningsflug entschieden, ob man
eine geplante Flugshowmorgen
in Speck-Fehraltorf durchführen

werde. Komme es zum Auftritt,
werde danach geklärt, ob eswei-
tere Shows gebe.

Der geplante Einsatz in Basel
ist seit Anfang Jahr im Veran
staltungskalender der Patrouille
Suisse publiziert. Auf den Ka
nälen des Basel Tattoo sucht
man diese Information jedoch
vergebens. Hat man die Premie-
ren-Flugshow absichtlich ver-
schwiegen, um mögliche Kritik
imVorfeld garnicht erst aufkom-
men zu lassen? Tattoo-Sprecher
Andreas Kurz verneint: «Wir ha-
benmit derAnkündigung gewar-
tet, weil es unsicher war, ob ge-
flogen wird.» Kurz meint dabei
jedoch nicht nur den Zwischen-
fall vom 15. Juni. «Es gibtweitere

Faktorenwie etwa dasWetter, die
eine definitive Entscheidung erst
kurzfristig ermöglichen.»

Kritik an früheren Shows
Acts mit Flugzeugen am Basel
Tattoo gaben in der Vergangen-
heit mehrfachAnlass zu Diskus-
sionen. 2014 flog das Oldtimer-
Flugzeug «Tante Ju» allabendlich
über die Kaserne. Der Lärm und
die vermeintlich geringe Flug
höhe sorgten damals für Kritik –
nachträglichwurde allerdings be-
stätigt, dass der Flieger die Min-
desthöhe von 300 Metern stets
korrekt eingehalten hatte.

2015 düste die Patrouille
Suisse zum zehnjährigen Jubilä-
umdesTattoo über die Köpfe des

Publikums.Knapp ein Jahr später
ereignete sich ein gravierender
Vorfall imTraining: Ein Jetwar in
denNiederlanden abgestürzt, der
Pilot hatte sich mit dem Schleu-
dersitz gerettet. Im Grossen Rat
wurden daraufhin Sicherheits
bedenken laut.MichaelWüthrich,
damals Grünen-Grossrat, forder-
te, dass die Regierung künftig
derartige Veranstaltungen über
der Stadt verhindern müsse. Im
Rahmen dieser Debatte von 2016
sagte Julliard, es sei völlig offen,
«ob wir wieder einmal die Pat-
rouille Suisse am Basel Tattoo
auftreten lassen».

In diesem Jahr soll es nunwie-
dersoweit sein.DieBewilligungen
fürdenÜberflug sind laut denOr-

ganisatoren vorhanden. Zustän-
dig dafür ist das Bundesamt für
Zivilluftfahrt, der Kanton Basel-
Stadt war nicht in das Verfahren
einbezogen. Falls die Show mit
denKampfjets durchgeführtwer-
den kann, ist ein Überflug in For-
mation über das Kasernenareal
geplant. «Vielleicht macht die
Staffel auch noch eine Schlaufe
und fliegt noch ein zweites Mal
über das Gelände», sagt Julliard.
Klar sei aber auch das noch nicht.

Julliard ist sich bewusst, dass
in Basel längst nicht alle Men-
schen Freude an den Kampfjets
haben. «Wir können es abernicht
allen recht machen.» Er glaubt
jedoch, dass die Identifikation
mit der Patrouille Suisse auch in

Basel gross ist. Für ihn ist klar:
«Die Gegner sind eine Minder-
heit, die mehr Lärm machen als
jene, die Sympathie mit der Pat-
rouille Suisse bekunden.»

Wenig begeistert vomKampf-
jet-Display in Basel ist die Basler
SP-Präsidentin Lisa Mathys.
Jedoch nicht so sehr aufgrund
von Sicherheitsaspekten: «Sol-
che Shows sind in einer Zeit, in
der in Europa Krieg geführtwird,
nicht angemessen.» Sie denkt
zudem an kriegstraumatisierte
Menschen in der Region Basel,
für die der Überflug verstörend
sein könnte,weil sie Krieg haut-
nah miterlebt haben.

Überflug sei «unsensibel»
Eine ähnliche Diskussion gab es
in derVergangenheit jeweilswe-
gen des Feuerwerks an Silvester
oder am 1.August. «Der Lärmder
Kampfjets hat jedoch nochmals
eine viel höhere Intensität als die
Feuerwerksraketen», sagt Mat-
hys. Betroffen sei zudem nicht
nur das Kasernen-Areal. «Durch
den Überflug wird die ganze
Region beschallt.»

Auch Raphael Fuhrer, Gross-
rat der Grünen, hält den Über-
flug für «unsensibel,während in
derUkraine in einemKriegMen-
schen sterben». Wenn man das
unbedingt machen müsse, solle
wenigstens die Bevölkerung in-
formiert respektive vorgewarnt
werden. Fuhrer verweist dabei
auch auf den Lärm der Jets, der
ihm selbst vomWandern in den
Alpen bestens vertraut sei.

Er kritisiert zudem, dass mit
den Überflügen ein unnötiges
Risiko eingegangen werde und
Unbeteiligte negativ betroffen
seien. «Man kann doch eine Pre-
miere des Tattoo auch so feiern,
dass nur die Leute in der Arena
ihre Freude daran haben und
nicht die ganze Region darunter
leiden muss», sagt Fuhrer. Auch
für Regierungspräsident Beat
Jans ist die Flugshow nicht nö-
tig, wie er auf Anfrage schreibt:
«Das Basel Tattoo ist auch ohne
die Flugshow eine spektakuläre
Veranstaltung.»

Patrouille Suisse plant Show an Basel Tattoo
Nach Unfall mit Kampfjets in Baar Der Einsatz der Kunstflugstaffel der Schweizer Armee
amMilitärmusikfestival auf der Kaserne führt zu Kritik bei Basler Politikern.

Bereits 2015 flogen die Jets der Patrouille Suisse am Basel Tattoo. Damals anlässlich des 10-Jahr-Jubiläums des Militärmusikfestivals. Foto: Keystone
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«Für erfolgreiches
Lernen sind
Sicherheit und
stabile Beziehungen
entscheidend.»
Basil Eckert
Co-Leiter, Schulpsychologischer
Dienst Basel-Stadt
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